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ZU R  PE R SO N  Die Trendforsche-
rin Oona Horx-Strathern hat viele 
Jahre in London gelebt, ihr Pass ist 
irisch. Heute lebt die Mitbegrün-
derin des Zukunftsinstituts mit 
ihrem Mann Matthias Horx und 
Hund Bubbles im von ihr mitent- 
wickelten „Future Evolution House“ 
in Wien. Sie hat zwei Söhne.

strathern.eu, zukunftshaus.at

Oona, im „Home Report 2023“ 
geht es unter anderem um Wohn-
trends. In den letzten Jahren war 
die Küche ein besonders wichti-
ger Ort. Welcher Raum rückt 
jetzt ins Scheinwerferlicht?
Ich beobachte schon eine Weile, wie 
das Badezimmer aus seinem Dorn-
röschenschlaf erwacht. Auch oder 
gerade in Krisenzeiten repräsentiert 
das Bad einen Ort des Wohlfühlens 
und Sich-Verwöhnens. Deshalb ha-
ben wir heute nicht einfach nur ein 
Badezimmer, sondern einen „Spa-
throom“ – ein Bad mit der Atmo-
sphäre eines Spas. 

Wie sieht ein „Spa-throom“ aus? 
Es gibt dort natürliche, warme Mate-
rialien wie Holz, aber auch schlichte 
Vorhänge, abwaschbare Teppiche 
und Tapeten oder Pflanzen. All das 
unterstreicht die Aufweichung und 
„Vermenschlichung“ des Badezim-
mers. Gemütlichkeit spielt eine 
wichtige Rolle. Es wird mehr zu ei-
ner Art zweitem Wohnzimmer, in 
dem die Anwendung von Wellness- 
und Schönheitsprodukten eine gro-
ße Rolle spielt. 
Doch die Menschen kümmern 
sich nicht nur um sich selbst, son-
dern auch um ihre Umwelt. Einer 

der sogenannten Megatrends ist 
die Neo-Ökologie, dazu gehört 
auch das Recyceln vorhandener 
Materialien wie Wolle, Holz oder 
Kunststoff oder das Finden neu- 
er brauchbarer Ressourcen wie 
 Pilzfasern für Lampenschirme, 
Eierschalen für Fliesen oder Tier-
knochen für Lichtschalter und 
Steckdosen. Werden sich solche 
„Radical Materials“, wie Sie sie 
nennen, durchsetzen? 
Ja, ich denke, dass wir uns zu oft 
 darauf konzentrieren, eine einzige 
Lösung für ein großes Problem zu 
finden, und dann aufgeben oder uns 

Oona Horx-Strathern wird oft gefragt, wann die Zukunft  
beginnt. Sie meint, die Frage müsse eher lauten, wie sie beginnt.  

In ihrem jährlichen „Home Report“ gibt die Trendforscherin  
Anregungen und Antworten. Wir haben noch mal nachgehakt 
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aber auch, um unsere Autos oder 
Energiespeicher zu teilen. Wie 
geht das zusammen? 
Die Idee der Autarkie ist ein alter 
Menschheitstraum. Die einsame In-
sel. Das sich selbst versorgende Dorf. 
Die Landkommune. Selbst das Ein-
familienhaus am Stadtrand hat etwas 
mit der Sehnsucht nach Unabhän-
gigkeit zu tun. In Zukunft wird es 
weniger darum gehen, vollständige 
Autarkie aufzubauen, sondern eher 
darum, sich in allen Bereichen ledig-
lich etwas unabhängiger zu machen. 

Das können wir gemeinsam und  
in Gruppen effektiver tun – daher 
 sehen wir einen Trend zum gemein-
samen Wohnen und zu gemein-
schaftlichen zusammenhängenden 
Quartiersentwicklungen.
Auch im öffentlichen Raum wer-
den soziale Aspekte wichtiger. 
Bei Ihren Recherchern haben Sie 
in einem Einkaufszentrum in 
Schottland die „Chatty Chairs“ 
entdeckt. Was muss man sich dar-
unter vorstellen? 
Sie sind eine Antwort auf eine große 
soziale und psychische Pandemie – 
die Einsamkeit. Wenn man sich auf 
einen der so gekennzeichneten Stüh-
le setzt, signalisiert man, dass man 
sich gern unterhalten möchte, auch 
mit Unbekannten. Eine andere schö-
ne Idee, um den Kontakt zwischen 
den Menschen zu fördern, sind  
die „Plauder-Kassen“ in einigen nie-
derländischen Supermärkten. Die 

einfach nicht darum kümmern, weil 
es zu überwältigend ist. Viel besser 
ist es, sich auf eine Vielzahl von 
Ideen zu konzentrieren. Wir haben 
so viele gute Ressourcen, wir müssen 
sie nur besser nutzen – von Eierscha-
len bis zu den Knochen, die bei der 
Fleischproduktion übrig bleiben. 
Und in Zukunft, wenn der Fleisch-
konsum zurückgeht, werden wir an-
dere Alternativen ausbauen, zum 
Beispiel Algen oder Pilze.
Wie verändert sich unser Be-
wusstsein für Nachhaltigkeit beim 
Einrichten gerade? 
Es gibt passende nachhaltige Strate-
gien für verschiedene Situationen 
oder Lebensphasen. Als Student 
würde man vielleicht Möbel mieten, 
als junges Paar mit verschiedenen 
Designvorlieben experimentieren 
und dann einige Stücke kaufen, die 
man später eventuell an die Kinder 
weitergeben kann. Wir leben in einer 
Design-Demokratie, in der wir viel 
mehr Auswahl haben als je zuvor –
und es ist weder finanziell noch in 
Bezug auf die Verfügbarkeit so 
schwer, bei unserer Auswahl nach-
haltiger zu sein. 
Im „Home Report“ kommt auch 
Energie-Experte Professor Timo 
Leukefeld zu Wort. Er meint, dass 
sich unsere Architektur den ak-
tuellen Klimabedingungen und 
Möglichkeiten der Energieerzeu-
gung anpassen muss. „Energie-
Architektur“ nennt er es. Wie 
könnte die konkret aussehen? 
Häuser oder Gebäude können mit 
Pultdächern geplant und mehr nach 
Süden ausgerichtet werden. Größt-
mögliche Solaranlagen auf allen 
Südflächen produzieren dann mehr 
Energie, als man braucht. Der Über-
schuss wird gespeichert und kann 
etwa zur Erwärmung von Dusch-
wasser genutzt werden. 
Der Wunsch nach Unabhängig-
keit und Individualität ist groß in 
unserer Gesellschaft. Dennoch 
brauchen wir Gemeinschaft für 
unser seelisches Wohlbefinden, 

„Grätzel-Oasen“ in Wien haben ei-
nen ähnlichen Effekt. Sie tragen dazu 
bei, ein Viertel zusammenzuhalten, 
indem sie Außenbereiche in der 
Größe von einem oder zwei Park-
plätzen bieten, in denen die Men-
schen sitzen, gemeinsam etwas trin-
ken oder sogar gärtnern können. 
Ein weiterer lustiger Begriff aus 
Ihrem Trendwörterbuch ist „Floor- 
drobe“. Was bedeutet er? 
„Floordrobe“ war ein Running Gag 
in unserer Familie – so nannte ich 
früher den Stapel Kleidung, den 
meine Kinder auf dem Boden liegen 
ließen, der aber eigentlich in ihre 
Kleiderschränke gehört hätte. Da sie 
nun aber erwachsen, ausgezogen 
und etwas besser entwickelt sind, 
habe ich beschlossen, den Begriff für 
den Trend „Investition in einen 
Statement-Teppich“ zu übernehmen. 
Diese „Floordrobes“, also Kleider für 
den Boden, sind längst nicht mehr 
nur Perserteppiche, sondern Desi-
gnerteppiche, oft mit Nachhaltig-
keitsfaktor. Teppiche sind ein auffäl-
liges Designelement, können flexibel 
eingesetzt werden und sind beim 
Umzug leicht zu transportieren. 
Sorgfalt, Liebe und die Investitionen, 
die heute in die „Floordrobes“ ge-
steckt werden, sind so groß, dass 
man sie fast als „Car-Pets“ wie ein 
Haustier bezeichnen könnte. 
Sie sind viel unterwegs in der 
Welt, beobachten, sammeln und 
recherchieren. Ihr Credo lautet: 
Bei der Beschäftigung mit der 
Zukunft ist es wichtiger, fantasie-
voll und einfühlsam zu sein, als 
recht zu haben. Wo schöpfen Sie 
neue Kraft für Ihre Arbeit – im 
„Spa-throom“ ...? 
Das ist eine gute Frage. Die Arbeit 
hört nie auf. Manchmal komme ich 
auf eine Idee, wenn ich mit meinem 
Hund spazieren gehe, oder auf Rei-
sen. Oft findet eine Art Kreuzbestäu-
bung statt, wenn ich meine Erlebnis-
se, Begegnungen und Recherchen 
auswerte. Daraus entstehen dann 
neue Worte und Trendbegriffe. 
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